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Dem Tunnelneubau soll in den nächsten Jahren
der Rückbau von Straßen an der Oberfläche folgen
Prag- und Neckartalstraße werden auf zwei Fahrspuren verengt / Mehr Platz für Grün, Fußgänger und Radfahrer

STUTTGART. Mit der Eröffnung
des Rosensteintunnels sind die
Bauarbeiten an der B 10 noch nicht
abgeschlossen. Denn an der Ent-
flechtung des Knotens von B 10 und
B 14 am Mineralbad Leuze wird
noch gearbeitet. Die dritte Röhre
des Leuze-Tunnels, die stadtaus-
wärts Richtung Esslingen führen
wird, soll noch in diesem Frühjahr
freigegeben werden.

Anschließend soll die Sanierung
der bestehenden Tunnelröhren un-
ter dem Mineralbad begonnen wer-
den. Die Röhren werden in dieser
Zeit abwechselnd für den Verkehr
gesperrt.

Pop-up-Radwege auf der
ehemaligen Bundesstraße

Zeitgleich wird der Bau der Rampe
begonnen, über die Autofahrer aus
dem Rosensteintunnel auf die Kö-
nig-Karl-Brücke gelangen, um links
nach Bad Cannstatt abbiegen zu
können. Bis Ende 2024 will die Stadt
dann alle Bauarbeiten zur Neuord-
nung des Knotens abschließen.

Im Zuge des Gesamtprojektes sol-
len aber nicht nur Straßen neu ge-

baut, sondern auch bestehende zu-
rückgebaut werden. Eine erste So-
fortmaßnahme will die Stadt schon
in diesen Tagen umsetzen. In der
Pragstraße werden auf den jeweils
rechten Fahrspuren Pop-up-Radwe-
ge angelegt. Und die Wilhelmsbrü-
cke über den Neckar ist seit dieser
Woche für Autos gesperrt und im

Rahmen eines einjährigen Verkehrs-
versuchs nur noch Fußgängern und
Radfahrern vorbehalten.

Im Frühjahr 2023 soll dann in der
Pragstraße und auch in der Neckar-
talstraße die Umgestaltung starten.
Die Pragstraße wird auf eine Fahr-
bahn in jede Richtung zurückge-
baut. Zwischen der Stadtbahn-Hal-

testelle Rosensteinpark und der Hal-
denstraße entstehen getrennte Geh-
und Radwege mit Bäumen.

Straßenrückbau soll
Neckarufer aufwerten

Auch die Neckartalstraße soll vor der
Wilhelma auf eine Fahrbahn mit
zwei Spuren reduziert werden. Da-
mit soll der zoologisch-botanische
Garten wieder näher an den Fluss
heranrücken. Der Masterplan „Er-
lebnisraum Neckar“ sieht für diesen
Bereich eine Art Verlängerung des
Rosensteinparks bis an den Neckar
vor. So soll eine neue, repräsentative
Anlegestelle für die Personenschiff-
fahrt geschaffen werden und ein
Rad- und Fußweg direkt am Ufer
entlang führen.

Wann die Lücke in der Radweg-
Verbindung von Bad Cannstatt in
den Rosensteinpark geschlossen
werden kann, hängt von den Bauar-
beiten der Deutschen Bahn an der
ICE-Brücke ab. Erst wenn diese be-
endet sind, kann der neue Steg über
Neckartalstraße und Stadtbahn an
das Wegenetz im Park angeschlos-
sen werden.

Rund um die Zufahrt zum Rosensteintunnel an der Neckartalstraße wird in den nächsten
zwei Jahren noch gebaut.

Mit je zwei Fahrspuren in zwei
getrennten Röhren verläuft der

Rosensteintunnel unter dem
Rosensteinpark und der Wilhelma

(links).
750 der insgesamt 1300 Meter

Tunnelstrecke wurden in
bergmännischer Bauweise errichtet

(oben). FOTOS: THOMAS HÖRNER

schluss 2012 gefasst wurde, lagen
die Kalkulationen bei 193 Millio-
nen Euro für das gesamte Projekt.
Inzwischen werden rund 260 Mil-
lionen Euro mehr veranschlagt.

Preissteigerungen und
Rechtsstreit erhöhen Kosten

Die Stadtverwaltung begründete
dies vor allem durch die starken
Erhöhungen der Baupreise im
Tief- und Ingenieurbau. Aber auch
die juristische Auseinanderset-
zung mit einem Hauptauftragneh-
mer um Nachträge und Schaden-
ersatz, die im vergangenen Jahr
mit einem Vergleich beendet wur-
de, habe dazu beigetragen. Und
während der Bauphase musste
teilweise umgeplant werden, weil
sich zum Beispiel die geologischen
Bedingungen anders darstellten
als zuvor angenommen, so die
Stadtverwaltung.

gart des Bunds für Umwelt und Na-
turschutz (BUND) ist man da jedoch
gegenteiliger Meinung und erwartet
mehr Durchgangsverkehr auf der
Bundestraße.

Vorerst dürfte die B 10 als Aus-
weichroute zur Autobahn
rund um Stuttgart aber noch
nicht wirklich attraktiv sein.
Denn am Knoten mit der
B 14 am Mineralbad Leuze
wird noch rund zwei Jahre
lang gebaut. Der Verkehr
fließt deshalb dort noch
nicht so, wie es nach Ab-
schluss der Bauarbeiten
sein soll. In Richtung Süden

zum Neckar werden Autofahrer
noch einige Zeit in Stoßzeiten mit
Staus im Tunnel leben müssen.

Ähnlich wie das noch größere
Großprojekt Stuttgart 21 hatte auch
der Rosensteintunnel mit massiven
Preissteigerungen für öffentliche
Kritik gesorgt. Als der Grundsatzbe-

Rosensteintunnel Autoverkehr rollt jetzt
unter der Wilhelma

Nach acht Jahren Bauzeit ist der
Rosensteintunnel in Stuttgart für
den Verkehr freigegeben wor-
den. Das Projekt ist mit Kosten
von 456 Millionen Euro nach
den Worten des Stuttgarter Ober-
bürgermeisters Frank Nopper
(CDU) das größte Infrastruktur-
projekt in der Landeshauptstadt
nach Stuttgart 21.

Von Jürgen Schmidt

STUTTGART. Er ist 1,3 Kilometer
lang, unterquert den Rosenstein-
park und den zoologisch-botani-
schen Garten Wilhelma und wurde
mehr als doppelt so teuer wie ur-
sprünglich erwartet: der Rosen-
steintunnel, der die Bundesstraße
10 zwischen Stuttgart-Ost und Zuf-
fenhausen/Feuerbach in den Unter-
grund verlegt. Seit dem vergange-
nen Wochenende rollt der Verkehr
durch die beiden Röhren.

Unterirdische Bauweise
schonte Park und Zoo

In der Landeshauptstadt knüpft
man große städtebauliche Erwar-
tungen an das Projekt. „Der Rosen-
steintunnel ist nach Stuttgart 21 das
größte Infrastrukturprojekt in der
Stadt. Er bietet große Chancen für
die Neckarvorstadt und das Neckar-
ufer. Damit verbessern wir eine
wichtige Verkehrsachse in Stuttgart,
entlasten Wohngebiete von Durch-
gangsverkehr und gewinnen Flä-
chen für mehr Lebensqualität“, be-
tonte Oberbürgermeister Nopper
bei der offiziellen Freigabe. Und
Verkehrsminister Winfried Her-
mann (Grüne) lobte, dass der Tun-
nel die Lebensqualität am Neckar
verbessere und für städtebauliche
Beruhigungseffekte sorge.

Der neue Tunnel besteht aus zwei
Röhren und ist nach Angaben der
Stadtverwaltung mit modernster

Betriebs- und Sicherheitstechnik
ausgestattet. Dazu gehören zwei
Brandmeldezentralen, fünf Quer-
schläge, die die beiden jeweils zwei-
streifigen Tunnelröhren als Flucht-
wege verbinden, und eine umfang-
reiche Lüftungs- und
Rauchabzugsanlage.
72 Kameras werden die
beiden Tunnelröhren
überwachen.

750 der insgesamt
1300 Meter Tunnel
wurden unterirdisch
gebaut. Durch die berg-
männische Bauweise
seien Eingriffe in den
Rosensteinpark und die Wilhelma
vermieden worden, heißt es seitens
der Stadt. Nur an den Tunnelporta-
len am Löwentor unterhalb des
Pragsattels und an der Neckartal-
straße gab es offene Baugruben.

Die B 10 gilt als eine der Hauptver-
kehrsadern der Landeshauptstadt

und der Region Stuttgart. Sie ist Au-
tobahnzubringer nach Norden und
Süden und verbindet wichtige In-
dustriestandorte innerhalb Stutt-
garts. Mit dem Tunnel will die Stadt
den Verkehr auf der B 10 bündeln,

um die angrenzenden Wohngebiete
von Verkehr zu entlasten, der dort-
hin ausweicht, wenn es sich auf der
B 10 staut.

Dass der neue Tunnel zusätzli-
chen Verkehr auf die B 10 zieht,
glaubt man in der Stadtverwaltung
nicht. Beim Regionalverband Stutt-

„Mit dem Rosensteintunnel verbessern
wir eine wichtige Verkehrsachse in
Stuttgart, entlasten Wohngebiete von
Durchgangsverkehr und gewinnen
Flächen für mehr Lebensqualität.“
Frank Nopper (CDU), Oberbürgermeister von Stuttgart

Daten und Fakten

Maßnahme:
Neubau Rosensteintunnel in Stuttgart
Bauherr:
Landeshauptstadt Stuttgart
Projektleitung:
Landeshauptstadt Stuttgart, Tiefbau-
amt
Bauzeit:
Februar 2014 bis März 2022
Abschluss Gesamtprojekt bis 2024
Kosten:
Gesamtprojekt 456 Millionen Euro
Fördermittel:
112 Millionen Euro aus dem Landes-
gemeindeverkehrsfinanzierungsge-
setz (LGVFG)
Länge:
1300 Meter Gesamtlänge Tunnel
750 Meter in bergmännischer Bau-
weise erstellt
Besonderheit:
Geothermieanlage im Tunnel heizt
Elefantenhaus der Wilhelma und kühlt
Tunnelbetriebstechnik

Geothermie aus
dem Tunnel für
Elefantenduschen
STUTTGART. Der Rosenstein-
tunnel trägt dank einer Geother-
mieanlage zur Energieversor-
gung der Wilhelma bei. Am Ende
des Tunnels in Richtung Neckar-
straße wurden auf über 3000 Qua-
dratmetern Fläche Absorberlei-
tungen zwischen Innen- und Au-
ßenschale verlegt. Sie nehmen ei-
nerseits die Wärme aus dem Erd-
reich, aber auch die Wärme aus
der Luft im Tunnel auf. Die in den
Röhren enthaltene Wärmetau-
scher-Flüssigkeit gibt die Wärme
kontrolliert über eine Wärme-
pumpe ab.

Mit der so gewonnenen Energie
sollen zum einen im Elefanten-
haus im benachbarten zoolo-
gisch-botanischen Garten der
Landeshauptstadt die Elefanten-
duschen und die Außenbecken
beheizt werden. Zum anderen
könne damit auch die Tunnelbe-
triebtechnik gekühlt werden, so
die Stadt. Dadurch würden rund
200 Tonnen Kohlendioxidausstoß
pro Jahr vermieden. (jüs)
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